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Sonnabend, den 19. October 1889.

er

62. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

ageblatt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Mit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
jeder Landbriefträger auf ſeinem
Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich
führt, welches zur Eintragung der von ihm
unterwegs angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen,
ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge
für Zeitungen, Poftwerthzeichen u. ſ. w. dient.
Will einAuflieferer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das
Buch vorzulegen. Bei Eintragung des Gegen-
ſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem
Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des
Buches die Ueberzeugung der ſtatt-
gehabten richtigen Eintragung ge-
währt werden.

Merſeburg, den 15. October 1889.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Merſeburg, den 18. October 1889.

Nach der Abreiſe des Czaren.
Kaiſer Alexander iſt auf der Rückreiſe nach

Rußland. Der Aufenthalt in Berlin iſt ohne
alle Störungen verlaufen, und der Empfang des
ruſſiſchen Selbſtherrſchers dort durch die Be-
völkerung würde nicht ſo lau geweſen ſein, wie
er thatſächlich war, wenn man nicht zu ſehr
übertriebenen polizeilichen Maßnahmen gegriffen
hätte. Jn den wenigen Fällen, wo man dem
Publikum völlige Freiheit ließ, zeigte dies keine
herzliche, wohl aber eine freundliche Haltung,
und es iſt nicht der leiſeſte Zwiſchenfall zu
verzeichnen geweſen. Jndeſſen das Polizeiauf-
gebot iſt in Rußland nun einmal Mode, und in
Berlin, und ſelbſt in dem ſtillen Ludwigsluſt,
hat man den Wünſchen in dieſer Richtung
natürlich entſprechen müſſen. Der Czar kam ſehr
ernſt nach Deutſchland er iſt überhaupt eine
zurückhaltende Natur, die wenig nach öffentlichen
Feſtlichkeiten fragt, und deshalb ſind dieſe in
Berlin auch auf das geringſte Maß beſchränkt
worden, Aber im Laufe ſeines Aufenthaltes
iſt Alexander III. doch etwas, um einen volks-
thümlichen Ausdruck zu gebrauchen, „aufgethaut.“
Das war namentlich bei dem Frühſtück in der
AlexanderKaſerne der Fall. Der Czar war ſo
angeregt, daß er plötzlich Franzöſiſch, in welcher
Sprache er ſich bis dahin ſtets unter
halten hatte, nur mit dem Kaiſer
paar hatte er leiſe deutſch geſprochen
Franzöſiſch ſein ließ und ſich zu einem To aſt
in deutſcher Sprache auf deutſche
Truppen verſtieg. Dieſer kurze Zwiſchenfall
iſt der bedeutſamſte Punkt im ganzen Kaiſer
beſuch. Der franzöſiſch geſprochene Toaſt im
Weißen Saale, in welchem Kaiſer Alexander ſehr
knapp erwiderte, daß er ebenfalls freundſchaſt
liche Gefühle für unſern Kaiſer hege, wie dieſer
für ihn, bedeutet practiſch wenig. Alle
perſönliche Freundſchaft zwiſchen dem Berliner

und Petersburger Hofe hat zu Lebzeiten Kaiſer
Wilhelm's I. nicht den Abſchluß des deutſch
öſterreichiſchen Bündniſſes gegen Rußland ver
hindert, und auch in letzter Zeit hat es ja
manche Weiterungen gegeben. Wenn aber der
Czar die deutſche Sprache gebraucht, er weiß
doch ganz genau, wie ungemein gerade
auf dieſen Punkt in Paris geachtet
wird, um auf das Wohl deutſcher Soldaten
zu trinken, nun, ſo geht daraus doch wohl hervor,
daß Alexander III. heute nicht an einen
nahen Krieg mit Deutſchland denkt.
Weitere Bedeutung dieſem Trinkſpruch zuzu-
ſchreiben, wollen wir uns aber hüten.

Es iſt auf die plötzlich höchſt freundlich gewor-
denen Aeußerungen Petersburger Blätter hinge-
wieſen, die ſich ſogar bis zu der Ankündigung
verſteigen, daß in Folge des Czarenbeſuches
engere Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Rußland eintreten würden. Wenn wir aber keine
andere Grundlage dafür haben, als dieſe Preß-
ſtimmen von der Newa, dann können wir unſere
Hoffnungen nur ruhig in den Schornſtein ſchreiben
denn ruſſiſchen Zeitungen kann man nicht eine
Stunde trauen. Einen derartigen Stimmungs-
wechſel, ein ſo gehäſſiges Verleumden des Nach-
bars, wie in Petersburg es möglich iſt, giebt's
überhaupt nirgends in Europa. Die Franzoſen
ſind in ihrem Deutſchenhaß ſich konſequent, aber
die ruſſiſchen Zeitungen ſprechen heute ſo und
morgen ſo. Sie ſind faſt alle in den Händen
der Panſlaviſten, und zwiſchen Panſlawiſten und
Deutſchen iſt keine ehrliche Freundſchaft möglich.
Wir erkennen es dankbar an, daß der Czar dem
Kriegsgeſchrei dieſer Partei bisher hartnäckig
Widerſtand geleiſtet hat und hoffen, daß er das
in Zukunft erſt recht thuen wird. Ein ſehr
liebenswürdiges Bild bot das Verhalten des
Czaren gegenüber dem Reichskanzler; daraus geht
ſo viel hervor, daß er von ſeinem bekannten
früheren Argwohn, Fürſt Bismarck intriguiere
heimlich gegen Rußland, gänzlich abgekommen iſt.
Was zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler
in ihrer langen Unterredung beſprochen
worden iſt, läßt ſich unſchwer errathen; es
handelte ſich um die leidige bulgariſche An-
gelegenheit. Daß Alexander III. hierin
ſeine Anſchauungen ändert, iſt ausgeſchloſſen,
das läßt ſchon ſein Stolz nicht zu. Bekannt iſt
aber auch, daß Fürſt Bismarck nach ſeinen
großen Reichstagsreden in Sachen Bulgariens
Rußland die weiteſten Konzeſſionen macht. Er
theilt durchaus nicht die Anſchauungen Oeſter
reichs und hat nichts gegen einen Einfluß Ruß-
lands in Sofia einzuwenden. Nur der Forderung,
OeſterreichUngarn zu bewegen, ſich dem Willen
des Czaren zu unterwerfen, der kann und darf
er nicht entſprechen, denn dann wäre es mit dem
Friedensbunde aus. Eine Löſung der in der
europäiſchen Lage beſtehenden Schwierigkeitenhat der Ceorenbeſach alſo nicht gebracht, höchſtens

etwa eine Beruhigung. Wenn keine urplötz-
lichen neuen Zwiſchenfälle eintreten, iſt dieſe Be
ruhigung aber wohl geeignet, eine ſchließliche
Löſung vorzubereiten. Freilich wird darüber

[„C-oxW

noch viel Waſſer ins Meer laufen. Allzu großen
Hoffnungen wollen wir uns nicht hingeben, nur
die eine Gewißheit können wir wohl haben:
Mit dem franzöſiſch- ruſſiſchen Kriegs-
bündniß iſt es vor der Hand rein nichts!

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Kaiſer Wilhelm hat an den

Berliner Magiſtrat folgendes Hand ſchreiben
gerichtet

Es iſt mir angenehm geweſen, wahrzunehmen, wie
während der Anweſenheit Seiner Majeſtät des Kaiſers von
Rußland die Ordnung in den Straßen vermöge des Ent“
gegenkommens der Bevölkerung bei Ausführung der poli
zeilichen Anordnungen überall eine muſterhafte geweſen iſt,
ſo daß ungeachtet des großen Verkehrs und der nothwen-
digen polizeilichen Einſchränkung deſſelben kein Unfall zu be

klagen iſt. Jch ſpreche dem Magiſtrat meiner Haupt und
Refidenzſtadt hierüber Meine beſondere Befriedigung aus.

Berlin, 14. October 1889. gez. Wilhelm R.
Heute, am 18. October, gedenken wir

in wehmüthigem Erinnern unſeres Kaiſers
Friedrich, der an dieſem Tage vor 58 Jahren
das Licht der Welt erblickte, aus der er über
alles Erwarten ſchnell abgerufen wurde. Die
Zeit hat den Schmerz um Kaiſer Friedrichs Tod
gemildert, ſeine qualvolle Leidenszeit tritt mehr
und mehr zurück und vor unſerem geiſtigen Auge
bleibt ſtehen nur die helle Lichtgeſtalt des edlen
und guten und dabei ſo unſäglich ſchwer ge-
prüften zweiten deutſchen Kaiſers. Kaiſer Friedrich
iſt durch das, was er war, und was er für All-
deutſchland in ſchweren Tagen geleiſtet, durch
die Liebenswürdigkeit ſeines Charakters, durch
ſein freundliches und mildes Weſen, durch ſeine
heiße Vaterlandsliebe und durch ſeine Treue
gegen das Reich, dem bis zum letzten Augen-
blicke alle ſeine Gedanken geweiht waren, der
ganzen Nation unendlich theuer geworden, ſein
Unglück hat jedes fühlende Herz auf's Tiefſte
erſchüttert. Mit ſeinem greiſen Vater wird er
Deutſchland's Bürgern allezeit ein leuchtendes
Vorbild ſein in deutſcher Treue und Wahrheit,
in Muth und Charakterfeſtigkeit! Ehre ſeinem
Namen und ſeinem Andenken für alle Tage!

Vom Hofe. Jm Neuen Palais bei Pots
dam hat am Mittwoch Abend im Kreiſe der
Kaiſerlichen Familie eine Vorfeier des Geburts
tages der Kaiſerin ſtattgefunden, weil dieſelbe
an dem eigentlichen Feſttage, 22. d. M., nicht
mehr in Potsdam anweſend ſein wird. Am
Donnerſtag Morgen ritt der Kaiſer von 8--10
Uhr ſpazieren, und arbeitete dann mit dem Kriegs
miniſter, dem Generallieutenant von Hahnke und
dem Staatsſekretär von Bötticher. Mittags
kamen die Majeſtäten nach Berlin und ſtatteten
der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab; nach
kurzem Verweilen im Schloſſe erfolgte die Rück
kehr nach Potsdam, von wo um 11 Uhr
Abends die große Orientreiſe mittels
Extrazuges angetreten wurde. Sonn-
abend Vormittag werden die Kaiſerlichen Maje-
ſtäten in Mailand eintreffen und dort vom
Könige Humbert empfangen werden. Die Herr-
ſchaften begeben ſich ſofort nach Monza, wo für



Sonntag eine Spazierfahrt auf dem Comoſee
in Ausſicht genommen iſt. Am Montag ſoll
Frühſtück im Mailänder Schloſſe, Abends Hof-
concert in Monza ſtattfinden, worauf über Genua
die Weiterreiſe nach Athen angetreten wird.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland haben mit ihrem Extrazuge von
Neufahrwaſſer gemeinſam die Reiſe nach
Petersburg angetreten. Jrgend welcher
längerer Aufenthalt wird unterwegs nicht ge-
nommen, Empfang findet nirgends ſtatt.

Das däniſche Königspaar hat am
Donnerſtag mit dem ruſſiſchen Thron-
folger auf der Reiſe nach Athen München
paſſiert. Der Thronfolger reiſte ſofort weiter,
der König und die Königin bleiben bis Freitag
in der bayeriſchen Hauptſtadt.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
Nachmittag 2 Uhr eine Plenarſitzung ab. Jn
derſelben iſt der Reichs haushalt mit der
Anleihevorlage angenommen worden.

Die Kaiſerin Friedrich wird heute
noch die Friedenskirche in Potsdam beſuchen
und am Sonnabend Vormittag dann via
Leipzig-MünchenAlaVenedig die Reiſe nach
Athen antreten. Sonntag Abend erfolgt die
Abfahrt aus Venedig, Freitag Nachmittag die
Landung im Piräus. Außer der Prinzeſſin-
Braut und den Prinzeſſinnen Margarethe und
Victoria werden auch der Erbprinz und die
Erbprinzeſſin von Meiningen die Kaiſerin geleiten.

Wie die Pol. Korr. verſichert, hat der
Czar dem Kaiſer Wilhelm gegenüber ſeine
Bewunderung fürdasſtaatsmänniſche
Genie des Fürſten Bismarck ausge-
ſprochen. Die Veröffentlichung des Trink-
ſpruches Alexanders III. ſei aus dem Grunde
erſt 24 Stunden ſpäter erfolgt, weil man den
Wortlaut vom Czaren am nächſten Tage ſelbſt
aufzeichnen ließ, damit der Toaſt genau
in der von ihm gewünſchten Form publiziert werde.

Die Geſandten des Sultans von
Zanzib ar ſind am Donnerſtag von München
in Baden-Baden angekommen, wo ſie vom
Großherzoge empfangen werden.

Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung
und Verlängerung des Socdcialiſten-

eſetzes liegt jetzt den Regierungen der Einzel-ſagten zur Prüfung vor. Von einer Ueber-

tragung der Beſtimmungen ins gemeine Recht
iſt Abſtand genommen, die Veränderungen
beſchränken ſich darauf, durch Zulaſſung des
Rechsweges Gewähr dafür zu bieten, daß das
Geſetz nach ſtrengem Recht, frei von Willkür,
jederzeit angewendet wird. Das Votum der
Polizei wird alſo nicht mehr maßgebend ſein,
ſondern das des Richters.

Der Oberſttruchſeß Fürſt Radolin,
unter Kaiſer Friedrich Oberhofmarſchall, iſt in
Wiesbaden ernſtlich erkrankt. Wenn auch nicht
gerade eine Lebensgefahr vorliegt, ſo iſt doch
alle Urſache zur Schonung des Kranken
vorhanden.

Fürſt und Fürſtin Bismarck ſind
am Mittwoch Abend von Berlin wieder in
Friedrichsruhe angekommen. Wie die Köln. Ztg.
mittheilt ſtattete am Dienſtag Graf Walder-
ſee dem Reichskanzler einen mehr als ein-
ſtündigen Beſuch ab, wohl zum Beweiſe dafür,
daß zwiſchen den beiden bedeutenden Männern
nicht die geringſten Eiferſüchteleien be-
ſtehen. Unmittelbar vor ſeiner Abreiſe hatte
der Kanzler noch eine Unterredung mit dem
ruſſiſchen Botſchafter.

Die Samoaner haben ſich den
Häuptling Mataafa zu ihrem Könige
gewählt, aber mit der Herrlichkeit desſelben wird
es kaum lange dauern, denn er wird voraus-
ſichtlich weder von Deutſchland noch von
Amerika, noch von England anerkannt werden.
Die N. A. Z. berichtet nämlich:

„Nach einem Telegramm aus Auckland vom 15. d. M.
ſoll Deutſchland ſich geweigert haben, Mataafa als König
von Samoa anzuerkennen. Dieſe Nachricht klingt nicht
unwahrſcheinlich, doch iſt anzunehmen, daß auch die Ver
treter der beiden anderen BVertragsmächte in Apia ſich
augeſichts der Berathungen über die Wahl eines
ſamoaniſchen Königs in gleichem Sinne ausgeſprochen

en. Denn es iſt zur Genüge bekannt, daß auf der
liner Samoa Konferenz im Frühjahr d. J. Deutſchland,

England und Amerika ſich ausdrücklich dahin
geeinigt haben. Malietoag als König anzuerkennen
und nicht Mataafa

Portugal. König Ludwig's Zuſtand iſt ſehr
fchlecht. Der Kranke erkennt ſeine Umgebung

nicht mehr. Die auf den kommenden Sonntag
anberaumten Kammerwahlen ſind wegen der
ſchweren Krankheit des Königs verſchoben.

Oeſterreich-Ungarn. Jn der Wiener
Hofburg fand am Donnerſtag unter dem Vorſitz
des Kaiſers ein Miniſterrath unter Theilnahme
des anweſenden ungariſchen Miniſterpräſidenten
Tisza ſtatt. Es handelte ſich nur um innere
Fragen. Abends iſt der Kaiſer zum Beſuch der
Kaiſerin nach Meran gereiſt. Der Erzherzog
Albrecht wird am Montag zum Beſuch der
Regentin von Spanien, ſeiner Nichte, nach
Madrid reiſen

Jtalien. Aus Mon za berichten Mailänder
Blätter: Elf Waggons mit prachtvollen Möbeln
ſind aus Venedig im Schloſſe eingetroffen um
die Gemächer auszuſchmücken, welche das deutſche
Kaiſerpaar bewohnen wird. Ferner kamen aus
Rom große Kiſten mit koſtbarem Tafelgeſchirr,
darunter die herrlichſten goldenen und ſilbernen
Schüſſeln aus der königlichen Silberkammer.
Jm Parke von Monza wird auch eine Jagd
parthie ſtattfinden. Die Stadt bewilligte für
die Empfangsfeierlichkeiten 8000 Lire. Alle
Häuſer werden feſtlich geſchmückt, auf den öffent-
lichen Plätzen ſollen täglich 5 große Concerte
ſtattfinden. Die Hotels ſind ſchon jetzt über-
füllt, aus Rom ſind auch 25 Geheimpoliziſten
angekommen.

AäöäLocal Nachrichten.
Merſeburg, den 18. October 1889.

S Evangeliſcher Bund. Jm Tivoli“
fand Donnerſtag Abend die diesjährige General-
verſammlung des hieſigen Zweigvereins vom
Evangeliſchen Bunde ſtatt, welche von Mit-
gliedern, reſp. deren Damen, nur mäßig beſucht
war. Nach Eröffnung derſelben wurde zunächſt
von dem Herrn Vorſitzenden, Pfarrer Teuchert,
der Jahresbericht vorgetragen, aus welchem
Folgendes zu erwähnen ſein dürfte: Es fanden
im vorigen Jahre 4 allgemeine Verſammlungen
des Zweigvereins ſtatt, von denen beſonders die
am 10. November (Lutherfeier) eines recht zahl
reichen Beſuches ſich zu erfreuen hatte. Der

gehört gegenwärtig dem ſeit 11.
ept. 1888 gegründeten Hauptverein Halle an,

welcher kürzlich ſeine erſte Generalverſammlung
abgehalten hat. Aus dem Vereinsvorſtande ſind
die Herren Graf Hohenthal und Conſiſtorialrath
D. Leuſchner ausgeſchieden. Am Schluſſe ſeiner
Mittheilungen bemerkte der Herr Vorſitzende,
daß auch für dieſen Winter 4 allgemeine Ver
ſammlungen in Ausſicht genommen ſeien, von
denen die nächſte am 10. November, als Luther
feier, ſtattfinden werde, und bat die Anweſenden
um eine recht lebendige Theilnahme an den Be-
ſtrebungen des Vereins. Demnächſt erfolgte
durch den Kaſſenwart, Herrn Stadtrath Zehender,
die Rechnungslegung pro 1888--89. Die Ge-
ſammt Einnahmen betrugen incl. Beſtand 531 M.
94 Pf., die GeſammtAusgaben 306 M. 81 Pf,,
ſo daß noch ein Beſtand von 225 M. 13 Pf,
verbleibt. Von dieſem Beſtande wurden auf
Empfehlung des Vorſtandes 150 M. dem
Diaconiſſenhauſe des Evangeliſchen Bundes zu
Schwäbiſch Hall zugeſprochen, und dem Herrn
Kaſſenwart Decharge ertheilt. Die Mitglieder
zahl, welche bei Beginn des vorigen Jahres 189
betrug, iſt jetzt auf 240 angewachſen. Bei der
nun folgenden Ergänzungswahl für die aus-
geſchiedenen Vorſtandsmitglieder wurden die
Herren Diaconus Bithorn und Büreau-Vorſteher
Schwengler gewählt, welche die auf ſie gefallene
Wahl annahmen. Zuletzt erſtattete noch Herr
GymnaſialOberlehrer Dr. Scheibe in eingehendſter
und feſſelnder Weiſe einen Bericht über den Ver
lauf der kürzlich in Eiſenach abgehaltenen
Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes.
Eine am Schluſſe der Verſammlung ausgeführte
freiwillige Sammlung wurde zum Beſten des
Fonds für das Luther Denkmal in Eiſenach
beſtimmt.

s Entlarvte Verkappte. Als in der
Nacht vom Sonntag zum Montag 6 junge Mäd
chen aus Kleingräfendorf, welche in Lauchſtädt
zu einem Tanzvergnügen geweſen waren, ſich
wieder nach Hauſe begaben, ſtürzten unweit des
Lehmannſchen Trockenſchuppens in Lauchſtädter
Flur 2 verkappte Männer, die ſich bis
dahin verborgen gehalten, auf ſie los und hieben
ohne allen Grund und Urſache mit zollſtarken
Knüppeln auf ſie ein. Die Mädchen trugen

mehr oder weniger erhebliche Verletzungen an
Kopf und den Armen davon. Die rohen Burſchen
ſind indeß in 2 Dienſtknechten aus Kleingräfen-
dorf ermittelt und werden ſich nächſtens vor
dem Schöffengericht zu verantworten haben.

Provinz und Umgegend.
f Aus dem Querfurter Kreis. Die

Herren RegierungsPräſident von Dieſt und
Regierungs Schulrath Haupt haben ihr Er-
ſcheinen zur Einweihungsfeier des neuen Schul
gebäudes in Querfurt gütigſt zugeſagt. Am
Mittwoch Abend wurde in Barnſtedt ein
6jähriger Knabe von einem mit Rüben beladenen
Wagen ſo überfahren, daß der Tod alsbald ein-
trat. Aus Steigra, 15. Oct. ſchreibt man:
Soeben, Abends 6 Uhr 50 Minuten ging ein
herrliches Meteor auf die Erde. Sekundenlan
war daſſelbe am nördlichen Himmel als mächtiger
Feuerball ſichtbar, bis es als Feuerregen, ſchein
bar dicht hinter unſerm Dorfe zur Erde fiel.
Auf wenige Sekunden waren die Straßen tages-
hell erleuchtet. Ein mächtiger Donnerſchlag endete
dies merkwürdige Raturſchauſpiel. Ein ebenſo
herrliches Schauſpiel bietet ſich, wenn man von
unſern Berge aus den Abendzug der Unſtrut-
bahn durch das Unſtrutthal ſich wie eine
feurige Schlange dahinwinden ſieht. Das
Signal der Lokomotive ſcheint das ganze Thal
wach zu rufen. Das einmalige Signal derſelben
zählte ich im Echo zwölfmal, während man noch
in weiter Ferne das leiſe Echo nicht mehr als
Einzelecho wahrnehmen konnte. Die Weinernte
gilt hier für beendet. Während umliegende
Ortſchaften ſogleich die Trauben an Weinhändler
verkauft haben, iſt hier ausſchließlich der Moſt
durch Keltern gewonnen worden. Da die dies
jährige Qualität des Weines eine gute iſt, wird
derſelbe einen guten trinkbaren „Stoff“ abgeben.

Weißenfels, 17. Oct. Die Gebäude des
altbekannten Etabliſſements „Zum Bad“ werden
jetzt niedergelegt, um dieſelben zum nächſten Jahre
in großem Stile wieder erſtehen zu laſſen. Das
„Bad“ iſt bekanntlich in den Beſitz der Brauerei
von O. Gürth übergegangen.

Naumburg, 16. Oct. Heute Mittwoch
Vormittag entſprangen nach der Großjenager
Fähre zu zwei, auf Außenarbeit befindliche
jugendliche Gefangene.

Halle, 18. Oct. Zum erſten Polizei
Jnſpector von Halle ift der Berliner Polizei
Lieutenant Weidemann gewählt worden. Die
Stelle iſt mit einem Gehalt von 5000 Mark
jährlich ausgeſtattet.

f Eisleben, 17. Oct. Der Schauplatz eines
aufregenden Vorganges, bei welchem beinahe
der Verluſt zweier Menſchenleben zu beklagen
geweſen wäre, war geſtern Nachmittag das
Haus Breiterweg 66. Die Ehefrau des Haus
eigenthümers T., welche mit ihrem Manne in
Unfrieden lebt, infolgedeſſen es öfter zu unlieb-
ſamen Auftritten kam, hatte gegen 3 Uhr
Nachmittags, während ihr Mann abweſend war,
die Wohnung unter Mitnahme der Betten ver
laſſen. Kurze Zeit danach bemerkten Hausbe-
wohner, daß aus den Fenſtern der verlaſſenen
Wohnung ſchwere Rauchwolken hervordrangen
und wurde ſofort die verſchloſſene Eingangsthür
gewaltſam geöffnet, da man zudem Kindergeſchrei
in den Räumen gehört hatte. Beim Betreten
der mit Rauch gefüllten Wohnung fand man
die beiden, zwei und vier Jahre alten Kinder
des in demſelben Hauſ. wohnhaften Fleiſchers
M. auf dem Sopha ſitzend halberſtickt vor und
konnte ihre Rettung nur mit großer Mühe
bewerkſtelligt werden. Wie es ſich herausſtellte,
hatten die Kinder durch eine Oeffnung in der
Thür, die bei einem Streite der Eheleute T.
durch Herausſtoßen der unteren Füllung ent
ſtanden war, Eingang gefunden und waren beim
Spielen bis auf das Sopha gelangt, wo ſie
beinahe von ihrem Verhängniß ereilt worden
wären. Das Feuer, welches auf noch nicht
aufgeklärte Weiſe in dem ausgeſchütteten Bett
ſtroh entſtanden war, wurde von den Haus
bewohnern gelöſcht.

f Eiſen ach. Der Wilddieb und Einbrecher
Klotzbach hat bereits in der hier vorgenommenen
Vorunterſuchung mehrere Einbruchsdiebſtähle ein
geſtanden. Da ihm nicht nachgewieſen werden
kann, daß er, wie ihm zur Laſt gelegt wird, vom
Walde aus auf einige Perſonen Schüſſe abge



geben hat, ſo werden die den Fall Klotzbach be
freffenden Gerichtsverhandlungen nicht im Schwur-

t zu Meiningen, ſondern höchſtwahrſchein-2 dieſigen Landgerichte ſtattfinden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſerlicher Salonwagen.) Die

gaiſerin Auguſta Victoria beſichtigte am Mitt
woch Vormittag mit ihrer Schweſter, der Prin
eſſin Leopold das Modell zu ihrem neuen

Salonwagen in der Potsdamer Eiſenbahnwerk-

att. Die Kaiſerin war ſehr befriedigt von dem
Geſehenen und erbat für die Herſteller des
Modells zur Belohnung einen freien Nachmittag,
der gern gewährt wurde.

(Berliner Taſchendiebe.) Einer der
öheren ruſſiſchen Polizeibeamten iſt bei ſeiner

Anweſenheit in Berlin einem geſchickten Taſchen
diebe zum Opfer gefallen und hat ſeine Uhr ein
gebüßt. Ob das wahr iſt, was Berliner Blätter
erzählen, muß freilich dahin geſtellt bleiben, denn
merkwürdigerweiſe wird dieſer Uhrendiebſtahl ſo
ziemlich von allen fremden Beamten berichtet,
die in Berlin ſich haben ſehen laſſen.

(Durch die Entzündungſchlagender
Wetter) in dem engliſchen Kohlenbergwerk
Moßfield ſind, ſoweit bisher zu Tage gefördert,
44 Menſchen getödtet worden. Etwa 30
Bergleute ſind noch im Schacht.

(Dampferunfall,) Der engliſche Poſt-
dampfer „Malta“ iſt auf einen Felſen getrieben
und total wrack geworden. Mannſchaften und
Paſſagiere ſind aber glücklicherweiſe gerettet.

(Die Cholera) hat in den perſiſchen
Provinzen Fars und Khufiſtan eine ziemlich
bedeutende Ausdehnung erlangt. Sie iſt von
Bagdad eingeſchleppt. Die Noth iſt groß, weil
es an Aerzten und Pflegern fehlt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Potsdam, 18 Oet. Das Kaiſer-

paar trat geſtern Abend 1I1 Uhr
z Minuten mittelſt Sonderzuges die
Reiſe nach Monza an.

Lübeck, 18. Oct. Hier wüthet gegen
wärtig eine koloſſale Feuers-
brunſt. Boltz' großes Sägewerk. ſteht
in Flammen. ie Gasanſtalt und
verſchiedene Holzläger wurden vom
rer ergriffen, doch iſt im Augenblick
ie größte Gefahr beſeitigt.

Der Schaden beträgt eireag 500000
Mark.

London, 18. Oct. Hier iſt die
Nachricht verbreitet, die griechiſche
Regierung habe im Einverſtändniß
mit der Oppoſition beſchloſſen, in den
kretenſiſchen Wirren activ zu
interveniren. Falls die Pforte
nicht nachgebe, ſei ein Confliet
unvermeidlich.

Markt -Verichte.
Halle, 17. October. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 165 195, M., Roggen feſt, 166 177 M.,
bei ſchwachem Angebot. Gerſte Futter- 130 159 M.,
Braugerſte 170 190 M. Rittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine in Poſten bis 197 Mark, Hafer
feſt, 156 bis 165 Mark, Mais Mark,Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o Angebot,
Erbſen Victoria 177 186 M. Kümmel ausſchließl. Sad
p. 100 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen Stärke
40,00 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100
Ko. netto Linſen 26 40 M., Bohnen 16——18, Kleeſaaten
Futter Artikel Futtermehl 13-—15, Roggenkleie bei ſehr leb
dafter Nachfr, 9,75-—- 10,25 M. Weizenſchaalens,75 9,00
Weizengrieskleie 9,00—9,265 M. Malzkeime geſucht, helle
10,50 11,50 M., dunk. 9,00 10,00 M, Oelkuchen 14,5
bis 15,50 M. Malz 29,50 —31,00 M. Rüböl 67,00 M. Petro
ienm 24,50 25, Solaröl 0,825,/30* knapp, 17,5 0--18 M.,
Spiritue p. 100600 LiterProzent, matt, Kartoffeiſpiritns mit
d M. Verbrauchsabgabe 56,40 M. mit 70 M. Ber
brauchsabgade 36,60 M.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Erzherzog Albrechtbahn Gold Priorit.

Em. II. Die nächſte Ziehung findet am 1. November
ſatt. Gegen den Conrsverluſt von ca. 3 pCt. bei der
Insleosſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu

arger, Berlin, Franuzöſiſche Str. 13, die Ver
ung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Sonntag den 20. October 1889 predigen:
D o m. Vormitt. 10 Uhr: Diak, Bithorn. Nachm.

2 Ubr: Diakonns Bloc, Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Diakonus Bithorn. ß ſo

39,00 bie

Stadt: 10 Uhr Paſtor Werther. 2 Uhr Prediger
David Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes
dienſt Beichte und Abendmahl Paſtor Werther.
Anmeldung. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr: Jünglingsverein. Sonntag und Montag Abends
8 Uhr Verſammlung der konfirmierten Töchter im Paſtorate.

Altenburg: Früh 10 Uhr Paſtor Delius Nachm.
1 Uhr Kindergotteedienſt. Montag, den 21. October,
Abends 8 Uhr Uebung des Kirchenchors.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teudkert
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 20. October iſt

248 Uhr Frühmefſe, 10 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Roſenkranzandacht An den Wochentagen be
ginnt die beilige Meſſe um Ubr fehh

Aus dem Geſchäftsverkehr.
e

Directe Bezugsquelle für Buxkin,
Velour Kammgarn zu Herren und
Knaben Anzügen à Mk. 2.35 per S eter,
garantirt reine Wolle, und nadelfertig, ca. 140
em. breit. Verſandt in einzelnen Metern und
ganzen Stücken an Private. Bupkin-Fabrik
Depot Oettinger F. Co. Frankfurt a. H.
Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen bereit
willigſt franko.

PVür Waube.
Eine Person, welche durch ein einfach es

Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorson, Wien IX., Kolingasse 4.

Feld und Wieſenverpachtung

in Leung.
Mittwoch, den 23. d. Mts., Nach-

mittags 2 Uhr ſollen im Gaſthauſe zu
Leuna ca. 124 Morgen, zur Pfarre in
Leuna gehörige Feld und Wieſenpläne in größeren
und kleineren Parzellen vom 1. October 1890
ab, anderweit auf G Jahre verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 14. October 1889.

Carl Rindſieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Mobiliar2c. Auction.
Mittwoch, den 23. ds. Mts.,

von Vormittags 9 Uhr an ſollen im
Restaurant Casino vor dem Sizti-
there, ein Mobiliar-Nachlaß, beſtehend in

1 Kleiderſecretär, Sopha, 2 61s-
ſchränken, Kommoden, 1 Tehnſtuhl,
Tiſchen, Stühlen, Bettſtellen, Feder-
betten, 1 Kinderwagen, 1 Handwagen,
1 Waage mit Gewichten, 1 Zink-Bade-
wanne u. dergl. mehr;

außerdem 1 gold Damenuhr, 2 Regukator,
diverſe Wand u. Taſchenuhren, ſowie 1
Poſten Manufactur, Woll n. Schnitt
waaren meiſtbietend gegen Waarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. October 1889.

FFöſ er
Auctiens-Commiſſar und Taxator.

Obſtbäume u. Parkgehölze.
Unterzeichneter bringt ſeine großen Beſtände von

Obſtbäumen aller Gattungen, Allee- und Zier-
bäumen, Zierſträuchern, Coniferen, Roſen c. er
agebenſt in Erinnerung Specialartikel ſind hochſt.
Kirſchbäume, rothbl. Kaſtanien, Trauer u. Kugel
bäume. Gute Qualität, mäßige Preiſe, coulante
Bedienung. Kataloge vom Frühjahr ſind maß-
gebend, Nichtinhaber ſolcher erhalten Kataloge auf
Verlangen gratis und francoHofüeferant E. Schmalfuss in

Uichteritz bei Weißenfels.
Jch ſuche für meinen Sohn eine Stelle als

Kellner-Lehrling in einem anſtändigen Hotel.
Streng ſolide Prinzipale werden höflichſt erſucht,
ihre werthen Offerten an meine Adreſſe zu ſenden.

Emil Keil, Reſtaurateur, Apolda.
Ein großer Hund

zugelaufen. Wo? ſagt die Kreisblatt-
Expedition.

Von heute ab
ſteht wieder ein

e TransportS S prima hoch
tragende und neumilchende

e Rühe
mil den Rälbern
bei mir zum Verkauf.

l. Närnberger.
III

amerikaniſche Welt-Tinten.
Aniverſal ſchwarze Tinke,
Violett ſchwarze Copier-Tinte,
Plau-ſchwarze Püregau-Tinte,

zum Copieren und allgemeinen Comptoirgebrauch.
Dieſe Tinten haben keinen Bodenſatz ſind

dännflüſſig und geben vorzügliche Copien.

Gut. Los acht.Hierdurch zeige ich einem geehrten Publikum
ergebenſt an, daß ich das

e Broddes Hercn Bäckermeiſter Lur aus Tagewerben
zu demſelben Preiſe verkaufe wie vom Wagen, zu
90, 70 und 45 Pfennig.

A Vauslt.
Futtermöhren

(vorzügliches Pferdefutter) verkaufe
centnerweiſe L d i auss
Prima Magdeburger Sauerkohl,

Saure Gurken,
Alle Sor en gutkochende Hülſenfrüchte,
Ruſſiſche Sardinen,
Salz, Geräucherte-, Brat, Mari-

nierte u. Delicateß-Heringe,
Täglich friſche Bücklinge,
Pflaumenmush ä. Faust.Havana- Honig

Pfund 60 Pfg.
friäsch. Gäànseſleisch u. Schmalz,

diverse Fleischwanren.
kleine Ritterſtraße 15.

Hirſch und Wildſchwein
ewpfiehlt Rermenn BRabe Vachd

AchtungTäglich friſch geſchlachtete Gänſe
bei Handelsfrau Röhme,Breiteſtraße 17.

Täglich friſcheHaſen und Hühner
größte Auswahl, billigſte Preiſe,
empfiehlt J. F. Beerholdt Nachf.

Eine ge ſucht ſoſunde kräftige Am e fort
Stutzer, Stabstrompéer,

Neumarkt 64.
Als geübte Maſchinen -Näherin auf feine

Wäſche empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
Emma Fuss, Friedrichſtraße 10.

z Pudelfünf Wochen alt, illig zu verkaufen bei
Gust. Engel, Weiße Mauer Z.
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Im Ausverkauſfe
meines gesammten Waarenlagers wegen bevor-
stehender Geschäftsverlegung, biete ich Gelegen-
heit zu besonders vortheilhaften Einkäufen in:
Kleiderstoſten T rz2 und couleurt), Kleiderlamas, Kleider-
tuchen, Schwanboys, Flanellen, Barchenten, Regen-
mänteln, Vinterpaletots u. Haveloks für Erwachsene u. Kinder,
Leinwand, Bettzeugen, Schürzenzeugen, Tischtüchern,
Handtüchern, Sophabezügen, Gardinen, Tricottaillen,
Tricotkleidchen, e Blaudrucks, Kattunen,Fertiger Wäsche für Herren, Damen und Kinder, Fertiger
Schürzen, Fertiger Unterröcke, Normal Jacken, Normal-
Hemden und Normal-Beinkleidern (nach System Professor Dr. Jäger),

Schlipse und Cravatten, Oberhemden ete, ete.

e Adolf Schäfer,
o 7, S

J T
X Reichskrone. e

Montag, den 21 und Dienſtag, den 22. October 1889, Abends 8 Uhr
Director: Robert Soer.

S Wiener volksthümliches Convert der e
berühmt. 10 Original-WienerSängerinnen

in verſchiedenen prachtvollen Wiener Typen und Coſtümen.

Täglich neues Programm! Täglich neue Coſtüme!
unter Mitwirkung der hieſigen Stadtkapelle.

Bill ts üm Vorverkaufe bei Aug. Wiese NVachfi.: Loge und SperrſitzBille 1,25 Mk. Platz 75 Pfg. Abends an der Kasse: Loge und Sperr-
ſiß 1,50 Mk., 1. Platz 1 Pik., Gallerie 50 Pfg.

Tee n 9902 SpeciabGeschaft für Cigarren u. Tabak.

ich Schultze jr.,m Merseburg. e
Größtes Auswahl- Lager

S von Cigarren der bedeutendſten Fabriken,
ſchon von 30 Mk. an bis 590 Mk. per Mille.

Hamburger u. Premer Fahrikate ſowie imp. Havannas,

a

H. Oldenkott jr. Co. in Rees.
Friedrich Juſtus, Hamburg.

996900806009

W Achtung!
Zur Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig be

abſichtigt der Aeltere Krieger- Verei
Sonntag, den 20. October cr. n

TWheater-Vorsteliun
und anſchließenden Mal in den Räumen
„„Neichskrone'““ abzuhalten und ladet hierzu
Gönner und Freunde dieſes Vereins ergebenſt c

C Anfang 7 Uhr.
Das Directorinm,

Land wehr-Verein.
Montag Abend Singestunde,

Schützen haus.
Empfehle zum Sonntag Schillerlocken u

Windbeutel mit Schlagſahne, ſo

C Pfannenkuchen
mit verſchiedener Füllung.

Hochachtungsvoll W. Voigt.

Schützenhaus.
Empfehle einem geehrten Publikum meine

Winter Localitäten:
gut geheizte Veranda, Conditoret
und Kaffeeſtube, Damenzimmer,
Billardzimmer mit nen reſtauriertem
Billard, Vereinszimmer m. Pianino,

heizbare Kegelbahn.
Hochachtungsvoll WV. Voigt.

ankern b.Sonntag den 20. October von Nachmittag
4 Uhr ab Wanzmusik. D. Brandin.

Meuſchau.
Sonntag u Montag, den 20. u 21. Oetober

frnmess.Von Nachmittag an

C Ball Muſik,wozu freundlichſt einladet. R. Pohle.
Für ff. warme und kalte Speiſen u. Ge

tränke habe beſtens geſorgt.
Wer ſich e. ſolch

lieſt ver d.
.LII-8. Weyl, Berlin W,

Mauerſtr. 11.
Franeszufendang Theilzahlung,

Herr A. FEickmanmnnm hat auch einen
Badeſtuhl.

Althee- Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreiber's Conditorei.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 19. October. Die Hermanns-
ſchlacht. Vaterländiſches Sch auſp'el

Da rtbearer De cpzig.
Neues Theater. Sonnabend, 19. October Die

beiden Leonoren von Paul Lindau. Altes
Theater. Kyritz-Pyritz. Poſſe.

Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt
S Unzerzeichneter ſein größt aſſortiertes

Schuhwaarenlager
zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll Jul. FIehne.
r

r r v 56

Statt beſondere Meldung.
Allen Verwandten und Bekannten hier

mit die traurige Rachricht, daß mein lieber
Schwiegervater der Glaſermeiſter

Franz Mäüller,
heute Abend 9 Uhr nach kurzem Leiden in
ſeinem bald vollendeten 78. Lebensjahre
ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bittet
Merſeburg, den 17. October 1889.

Marie Müller Mittwe.
Die Beerdigung findet Sonntag Nach

mittag 4 Uhr ſtatt.

m

S O Z
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Ein lieber, guter Herr!
Erinnerungsblatt zum 18. October.

Ein wunderſchöner Herbſttag nach mehreren
Regenwochen war es. Die Bewohner von Pots-
dam hatten die Gelegenheit wahrgenommen und
waren, ſo weit es ihre Zeit erlaubte ins Freie
geeilt. Die Gärten von Sansſouci, die zahl-
reichen ſchönen Promenaden, die benachbarten
Vergnügungslocale, die für dieſen Tag nochmals
Sommer gemacht hatten, wieſen zahlreiche Be-
ſucher auf; am vollſten aber war es in einer
ſauberen Dorfſchänke, in welcher eine ganze An-
zahl von jungen Leuten verſammelt war. Jemand
hatte ſich an das altersſchwache Klavier geſetzt,
und wenn die Töne zuweilen auch zum Ver-
zweifeln beinahe waren, die Geſellſchaft lief nicht
fort, ſondern drehte ſich luſtig im Kreiſe. Es
war ſo warm, wie im Frühling, man öffnete die
Fenſter, und wenn nicht die gelben Blätter
geweſen wären, ſo hätte man in allem Ernſt
vermeinen können, es ſei zur ſchönen Maienzeit.

An den abgelegenſten der Saalfenſter ſtand
ein junges Mädchen und blickte unwirſch hinaus.
Hinter ihr ſtand ein modiſch gekleideter Herr
und flüſterte eindringlich auf ſie ein. „Verdirb
Dir und uns Allen doch Dein Geburtstagsfeſt
nicht,“ bat er zum Schluß. „Es war ja nur
ein Scherz, daß ich mit Deiner Couſine tanzte.“
Das Mädchen zuckte mit den Schultern, drehte
den Kopf heftig ab und antwortete ſcharf: „Aber
ich will ſolche Scherze nicht, und es paßt ſich
am allerwenigſten, daß ein Bräutigam am Ge-
burtstage ſeiner Braut mit einer Anderen tanzt.“

„Aber es iſt doch auch kein Verbrechen,“ ant-
wortete der Geſcholtene, nun auch ärgerlich
werdend. „Wir waren Alle ſo vergnügt.“
„Ja, es ſcheint mir auch, als hättet Jhr etwas
mehr getrunken, als Euch gerade gut iſt,“ ſagte
die Trotzige halblaut. Der Bräutigam fuhr
zurück, bezwang ſich aber und ſagte ruhig: „Mit
Dir iſt jetzt nicht zu reden. Jch komme ſpäter
wieder.“ Damit ſchritt er raſch von dannen,
während ihm der Ruf „Karl!“ nachtönte. Aber
es war zu ſpät. Ein paar Thränen liefen über
das hübſche Geſicht herab, und mit einem „Nun
gerade nicht!“ lehnte ſich die Zurückgebliebene
nur noch energiſcher zum Fenſter hinaus, obgleich
an dem kleinen Garten vor dem Hauſe und auf
dem Waldwege nichts zu ſehen war.

Doch da kamen ein paar Jaägersleute aus
dem Forſt, ſchlicht und einfach im grünen
Wamms und niedrigen Hut, die Büchſe auf dem
Rücken. Der Größere der Beiden ſetzte ſich
behaglich in den Garten gerade gegenüber dem
Saalfenſter, während der Andere ins Haus
ſchritt, um Erfriſchungen zu beſtellen. Der
Jäger im Garten ſah lächelnd zu dem Mädchen
am Fenſter hinüber. „Viel Vergnügen, wie es
ſcheint, Fräulein, drinnen. Machen Sie nicht
mit?“ Der Aergerlichen war ihr Zorn noch
lange nicht verflogen und ſo antwortete ſie ſehr
von oben herab: „Zum Verdruß ſchmeckt das
Tanzen nicht! „J“, ſagte der Jäger gedehnt.
Dann rückte er ſich einen Schemel an das
Fenſter und ſagte: „Alſo Verdruß haben Sie
gehabt, mein ſchönes Kind „Schönes
Kind!“ Das war der Tochter des würdigen
Potsdamer Beamten doch zu ſtark. „Jch heiße
Anna Z., mein Vater iſt der königliche Beamte
Herr Z.,“ verſetzte ſie froſtig. „Freut mich.
Ein ſehr jovialer Herr, Jhr Herr Papa. Hat
mir mal einen famoſen Rehbock vor der Naſe
weggeſchoſſen. Aber darum keine Feindſchaft
nicht. Wo fehlt's denn Das Fräulein ſah
den Jägersmann von oben bis unten an.
Jedenfalls war er doch wohl ein Freund ihres
Herrn Papa, und da konnte ſie etwas mittheil
ſamer werden. „Mein Bräutigam begann
ſie. Der Fremde lachte laut auf: „Ich weiß
ſchon, alſo eine kleine Eiferſuchtsſzene.“
„Aber er hat Schuld!“ rief das Mädchen
mit heißen Wangen. „Wo wird er nicht
Schuld haben, natürlich hat er Schuld“, fuhr
der Jäger launig fort, „die Bräutigams haben
immer Schuld, wenn die Braut weint. Aber
wiſſen Sie was, Fräulein Anna, eine kluge Braut
ſoll überhaupt nicht weinen.“ „Das ſagen

Sie wohl, ſchluchzte Anna Z., „aber wenn Karl
mit meiner Couſine tanzt, gerade an meinem
Geburtstage dazu „Dann iſt er freilich ein
doppelter Sünder. Aber meinen Sie nicht, daß
er viel eher Reue verſpürt, wenn ſie ganz ruhig
bleiben und thuen, als hätten ſie gar nichts be-
merkt Anna ſchüttelte den Kopf. „Na, das
laſſen Sie gut ſein“, lächelte der Jäger, „eine
kluge Braut wartet für ſolche Auseinander
ſetzungen ein paſſende Gelegenheit ab. Und thut
es Jhnen denn nicht ſelbſt leid, Jhren Liebſten
hier ſo abgekanzelt zu haben.“ „Aber ich kann
ihn doch nicht um Entſchuldigung bitten.“
„Thuen Sie nur, als wäre nichts vorgefallen.
Aber nun leben Sie wohl, viel Vergnügen,
grüßen Sie mir Jhren Herrn Papa!“ „Aber
Jhr Name, mein Herr?“ „Den wird Jhr
Herr Papa ſchon wiſſen, wenn Sie ihm von dem
Rehbock erzählen.“ Damit ging der Jäger
zu einem Tiſche in der Mitte des Gartens, der
eben gedeckt wurde, nahm Platz und ließ ſich ein
ländliches Mal vortrefflich ſchmecken.

Eben war er damit zu Ende, als die junge
Dame mit ihren gleichfalls anweſenden Vater
im Garten erſchien. „Das iſt der Herr!“,
flüſterte Anna. Herr Z. kam gravitätiſch näher.
Da erhob ſich der Jäger plötzlich und ſah dem
Herankommenden voll ins Geſicht. Kaiſerliche
Hoheit!“, rief Herr Z. überraſcht. „Na ja,
ich bins; Sie brauchen aber nicht ſo zu ſchreien
und den Leuten drinnen Jhr Vergnügen zu
ſtören. Uebrigens eine reizende Tochter! Nein,
nein, lieber Z., Zeit habe ich nicht, morgen iſt
mein Geburtstag, und da giebt's noch allerlei
zuzurüſten.“ Dann wandte ſich der hohe Herr
mit einem halben Lächeln an das junge Mädchen
„Nun, mein Fräulein, Alles wieder in Ordnung
Anna erglühte purpurn und ſtotterte in ihrer
Verlegenheit einige Worte. „Sehen Sie, ich
habe Recht gehabt,“ lachte der Kronprinz. „Aber
da iſt mein Wagen, und ich gebrauche noch einen
Geburtstagsbraten. Adieu!“ Ein kurzer Gruß
und hui flog der Wagen davon.

„Ein lieber, guter Herr!“, ſagte die heran-
tretende Wirthin. Und die beiden Anderen
ſprachen es ihr nach.

Vermiſchte Nachrichten.

(Wie es im Charlottenburger
Schloſſe ausſieht.) Die äußere Bekleidung
des Mauſoleums in Charlottenburg mit Sand-
ſteinplatten an Stelle des früheren Putzes iſt
nunmehr, abgeſehen vom Sockel, fertig geſtellt.
Die Hauptarbeit wird ſich nunmehr auf innere
Ausſchmückung des verbreiterten Hauptraumes,
welcher ganz im Charakter der alten Dekoration
erfolgt, erſtrecken. Das Gruftgewölbe, früher in
einzelne Abtheilungen zerlegt, iſt zu einem
einzigen großen Gewölbe vereinigt worden. Be-
merkt mag werden, daß die Särge König Fried-
rich Wilhelms III. und der Königin Louiſe,
ſowie jene des Prinzen Albrecht-Vater und der
Fürſtin Liegnitz während des Umbaues nicht ent-
fernt worden ſind. Der Sarg Kaiſer Wilhelms
ſteht noch in der vorderen Halle des Mauſoleums
zwiſchen jenen beiden Jnſchriften, welche beſagen,
daß unten die Eltern des Verblichenen ruhen.
Kandelaber ſind um den Sarg aufgeſtellt, und die
Kerzen derſelben werden, wie das Sonntag der Fall
war, angezündet, wenn Mitglieder des Kaiſer-
hauſes oder andere fürſtliche Perſonen den ſtillen
Raum, der von den Bauarbeiten nicht berührt
worden iſt, beſuchen. Etliche verblichene Kränze
liegen auf und zu beiden Seiten des mit rothem
Sammet bekleideten und mit vergoldeten Kronen
und Adlern verzierten Sarges. Das Schloß
wird gegenwärtig in ſeinem mittleren Theile, auf
welchem die Kuppel ſich erhebt, neu geſtrichen.
Die Fenſter jener Räume, welche Kaiſer Friedrich
während ſeiner Leidenszeit bewohnte, ſind dicht
mit grauen Leinenbezügen verhangen. Aus faſt
ſämmtlichen Zimmern, in welchem ſich das
traurige Drama abſpielte, ſind die Wandbe-
kleidungen entfernt worden, um durch neue er-
ſetzt zu werden, wie überhaupt eine Auffriſchung
der geſammten Dekboration ſtattfindet.

(Aus der Athener Geſellſchaft.
Angeſichts der bevorſtehenden Feſtlichkeiten in der
griechiſchen Hauptſtadt ſind die folgenden Aus-
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züge aus einer längeren Schilderung der athenien-
ſiſchen Verhältniſſe von beſonderem Jntereſſe:
„Die Salons und Geſellfſchaften der reichen und
vornehmen Athener ſind im Allgemeinen eine
getreue Copie irgend welchen Pariſer Salons
und auch in der Zuſammenſetzung der Ein-
geladenen ſuchen ſie ihren Geſellſchaften einen
möglichſt weſteuropäiſchen Anſtrich zu geben.
Die Sekretäre und Attachees der verſchiedenen
Geſandtſchaften werden bei Verſchickung der Ein-
ladungen beſonders bevorzugt, und ohne ſie
würde ein Salon nicht vollſtändig und vornehm
genug dekorirt erſcheinen. Tänzer findet man
überall genug, denn jeder junge Athener,
der überhaupt etwas auf geſellſchaftliche
Erfolge giebt, pflegt ſich zu Beginn des
Winters zunächſt einen tadellos ſitzenden
Frack und dann ein Abonnement bei dem Tanz-
lehrer zu beſorgen. Offiziere ladet man natür-
lich auch in Athen ſehr gern zu allen Geſell
ſchaften ein, damit ſie mit ihren ſchmucken Uni-
formen etwas Leben unter die eintönigen ſchwarzen
Fracks der übrigen Herren bringen. Die Offiziere
der Kavallerie und Artillerie, deren Tracht die
bunteſte iſt, werden auch am meiſten bevorzugt.
Bei dem demokratiſchen Zuge, der durch die
ganze griechiſche Geſellſchaft geht, das Tragen
von Adelstiteln iſt in Griechenland bei Strafe
verboten, zieht man auch gern alle einigermaßen
hervorragenden Fremden heran, und die aus-
ländiſchen Jngenieure, die Mitglieder der fremden
gelehrten Schulen, die Offiziere der im Piräus
ankernden Kriegsſchiffe ſind ſtets gern geſehene
Gäſte in Athen. Zu den größeren Bällen
ergehen die Einladungen meiſt ſchon wochen-
lang vorher, ſo daß die jungen Cavaliere
Athens genug Zeit haben, ſich in die Tanzkarten
der gefeiertſten Schönheiten einzuſchreiben. Kommt
dann der Ball ſelbſt, ſo ſind die Fremden,
welche dieſe Sitte nicht kennen oder zu ſchüchtern
ſind, ſie auszuüben, meiſt übel daran, da ſie
außer einigen verblühten Erzieherinnen aus der
franzöſiſchen Schweiz überhaupt kaum noch eine
Tänzerin für ſich finden. Das iſt unangenehm
genug, denn die jungen Mädchen von Athen
ſind zumeiſt bildhübſch und freilich auch welter
fahren genug, um auf einem Balle ſich nicht
bloß dem Vergnügen des Tanzes zu widmen,
ſondern auch an ernſthaftere Eroberungen zu
denken. Die jungen Damen in Athen unter
ſcheiden ſich in dieſer Beziehung ſehr wenig von
ihren mitteleuropäiſchen Schweſtern. Selbſtver-
ſtändlich wiſſen ſie auch ſehr gut, daß ſie einen
ſoliden Ehemann viel leichter unter ihren Lands-
leuten, als in der Schaar der fremden Kavaliere
finden. Leider haben die Athenerinnen ihre
kleidſame Nationaltracht längſt aufgegeben. Sie
tragen nicht mehr den rothen Fez mit der goldenen
Troddel, der ſo keck auf einemOhre ſaß und auch nicht
mehr das reichgeſtickte Mieder, welches die Bruſt der
Schönen von Megara noch heute ſchmückt.
Jhre Ballroben beziehen ſie aus Paris und
ſie wiſſen dieſelben ſehr geſchmackvoll und ohne
jede provinzielle Schwerfälligkeit zu tragen.
Die Alles nivellierende Macht der Mode hat
aber wenigſtens die charakteriſtiſche Schönheit
der Athenerinnen nicht zu verwiſchen vermocht.
Jhr Profil zeigt noch immer jenen ganz eigen-
artigen Typus, in dem ſich Klaſſiſches und
Modernes zu einem reizvollen Gemiſch vercinigen,
die Züge einer Athene, die von einem modernen
Phidias retouchiert wurden. Der Typus der
Athenerinnen unterſcheidet ſich ganz weſentlich
von der orientaliſchen Weichheit der Schönen in
Smyrna oder der Damen in Konſtantinopel,
die mehr dem italieniſchen Genre zuneigen. Jn
dem Antlitz einer ſchönen Athenerin vereinigen
ſich ganz ſeltſam die ſtrengen Linien des klaſſiſchen
Alterthums mit der verwirrenden Lebendigkeit
unſeres modernen Gefühlslebens, dieſelbe
Miſchung, die auch dem Charakter des
griechiſchen Volkes ſelbſt eigenthümlich iſt, das
ſich nach langen Jahrhunderten des Elends endlich
zu neuer Jugend zu beleben ſcheint. Es liegt
ein beſtrickender Reiz darin, im Tanze dem Spiel
jener jugendſchönen Formen zu folgen, die kleinen
Koketterieen dieſer ſchmachtenden Augen zu be-
obachten und über den neuſten Roman mit
einer jungen Dame zu plaudern, die ſich Jphi-



enie, Polyxena oder Aſpaſia nennt. Dann
ühlt man ſich plötzlich wie mit Zaubermacht

hinweggehoben aus dieſem ganzen modernen
Getriebe. Man hört nicht mehr die Rhythmen
des Mitra'ſchen Walzers, den das Orcheſter
ſpielt, und träumend verſenkt ſich der Geiſt in
lange entſchwundene Jahrhunderte, als noch
Perikles mit ſeiner Aſpaſia durch die Straßen
Athens wandelte, bis die klaſſiſche Herrlichkeit
in den Stürmen der Völkerwanderung und vor
dem Andrängen beutegieriger Barbaren für
immer in Trümmer fiel.“

(Wie Gambetta 1870 aus Paris
floh), darüber hat jetzt der heutige franzöſiſche
Miniſter des Auswärtigen, Herr Spuller, bei der
Enthüllung des GambettaDenkmales in Epineuſe
authentiſche Mittheilungen gemacht. Gambetta
fuhr zuſammen mit Spuller bekanntlich in einem
Luftballon von dannen. Der Luftſchiffer Trichet,
der ſeinen Ballon führte, war auf Meſſen und
Märkten ſchon 78 Mal aufgeſtiegen und hatte
daher die Gewohnheit, nachdem er den Augen
der Menge in der Luft entſchwunden war, mög-
lichſt raſch den Ballon wieder ſinken zu laſſen.
Auch bei der Fahrt mit Gambetta blieb er
dieſem Grundſatze treu. Von dem Wunſche be-
ſeelt, möglichſt ſchnell wieder unten zu ſein, ver
ſuchte er zweimal eine Landung und gerieth das
zweite Mal mitten unter die deutſchen Truppen.
Nur durch Wegwerfen der Mäntel und des
Ballaſtes gelang es, das Luftſchiff wieder flott zu
machen. Die Reiſenden wurden beim Maire von
Epineuſe freundlich aufgenommen und bewirthet.
Da die Mairestochter Fräulein Dupuis die mit-
gebrachten Brieftauben liebkoſte, wurde ſie mit
der wichtigen Miſſion betraut, durch Fliegen-
laſſen der Tauben den Pariſern die erſte Nach
richt von dem glücklichen Ausgange der gefahr
vollen Reiſe zu geben. Gambetta gönnte ſich
keine Ruhe, er langte noch am ſelben Abend in
Amiens an, wo er mit den Präfekten der um-
liegenden Bezirke in Berathung trat. Die Eiche,
an welcher Gambetta in der Nähe von Epineuſe
landete, war dadurch zu einer hiſtoriſchen Be-
rühmtheit gekommen, und Touriſten ſtrömten
ſchaarenweiſe hin. Der Beſitzer des Waldes, zu
welchem der Gambettabaum gehörte, hatte kein
Verſtändniß für patriotiſche Denkwürdigkeiten,
und der ſich nach ſeinem Forſt richtende Frem-
denſchwarm war ihm höchſt läſtig. Er ließ
daher trotz aller Bitten den Baum umhauen.
An dieſer Stelle iſt jetzt das Denkmal errichtet
worden.

(Ein Geiſtlicher in Cornwall) hatte
ſich ſchon lange darüber geärgert, daß ſeine Zu
hörer ſich jedesmal umſahen, wenn einer zu ſpät
in die Kirche kam. Eines Tages ſagte er daher
auf der Kanzel: „Liebe Brüder, ich bemerke mit
Bedauern, daß Jhr von Eueren religiöſen
Pflichten immer durch den ſehr begreiflichen
Wunſch abgezogen werdet, zu ſehen, was nach
Euch noch kommt. Jch werde daher, um dies
zu vermeiden, in Zukunft Euch die ſpäter Kom
menden namhaft machen.“ Dann begann er
ſeine Predigt bald aber mußte er ſich unter
brechen, als er eben geſagt hatte: „Der Herr
ſprach zu Farmer Stubbins mit Frau und
Tochter Stubbins mit Frau und Tochter
ſetzten ſich etwas überraſcht nieder, und die Pre
digt ging weiter. Nach einiger Zeit wiederholte
ſich daſſelbe: „So kam das Land, wo Milch und
Honig fleußt, in die Hände von Sam Curtis
und William Diggle. Die beſchämte Ge-
meinde hörte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
zu, wie die Predigt fortging, und der Pfarrer
ſich ab und zu unterbrach, um die neuen An-
kömmlinge zu melden. Einen Mißgriff machte
er aber doch, als er ſagte: Frau Symons vom
Rothen Löwen mit einem neuen Hut“, kehrten
ſich wie auf Befehl alle weiblichen Mitglieder
der Gemeinde um!

4. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Jm Fiſchlande.

Erzählung von J. Jſenbeck.

Auch die Perſonen auf dem Bartſſchiff
waren genau zu unterſcheiden, wie ſie den Maſt-
ſtumpf krampfhaft umklammerten, den letzten,
feſten Halt, der ihnen geblieben, ſeit der Reſt
der Schanzverkleidung auch fortgeriſſen war.

Anne Lowiſe hatte wieder das Fernrohr auf
das Wrack gerichtet. Sie glaubte ihres Vaters

Geſichtszüge zu erkennen, zu ſehen, wie er die
Hand hob und auf das ihm näher und näher
kommende Rettungsboot deutete. Sie ſah auch,
wie eine mächtige Woge hinter dem Wrack her-
anrollte, wohl die letzte Kraftäußerung des em-
pörten Elements. Sie wollte aufſchreien, als
wenn ſie ihren Vater durch den Ruf warnen
könne, aber kein Laut kam über ihre Lippen.
An dem Wrack ſich brechend, hüllte die Woge
daſſelbe ein in Giſcht und Brandung und ſpülte
Alles mit ſich fort, was noch athmete.

Das Fernrohr fiel mit dumpfem Ton auf den
feuchten Sand; Anne Lowiſe brach bewußtlos
zuſammen.
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Den Bemühungen der Fiſcherfrauen wollte
es nicht gelingen, das junge Mädchen der todes-
ähnlichen Ohnmacht zu entreißen. Man hatte
die Lebloſe in die nächſtliegende Hütte getragen,
unter das Dach der Wittwe Jenſen, und ſie
dort auf die Matratze gelegt, welche dem kleinen
Fritz als Schlafſtätte diente. Durch die Ab-
und Zugehenden wurde auch die kranke Alte
aus dem apathiſchen Schlummer geweckt, in dem
ſie den Tag über gelegen. Sie richtete ſich in
ihrem Bette auf und ſah mit ſtierem, verglaſtem
Auge ihre Umgebung an. Die Anne Lowiſe
mußte ſie aber doch wohl geſehen und erkannt
haben, denn ſich ſprach leiſe ihren Namen aus
und murmelte ein paar unverſtändliche Worte.
Gleich darauf ſchrie ſie aber laut auf, es ſchien,
als ob ſie mit der letzten Kraft ihr Bette ver-
laſſen und zu dem Mädchen hin wollte. „Todt
fragte ſie, „Todt?“ und ſchrie noch einmal im
Entſetzen auf. „Dann hat er ſie gemordet, wie
mein Kind!“ Sie ſank wieder zurück, ihre Hände
griffen haltlos in die Luft ein letzter
röchelnder Seufzer und mit ihm entfloh das
Leben.

Tiefe, feierliche Stille herrſchte in der Hütte.
Vor der Majeſtät des Todes ſchwieg jeder Laut.

Da wurde von dem Strande her ein Gewirr
von Stimmen hörbar, das näher und näher
kam. Schon konnte man einzelne Worte unter
ſcheiden und eine der Frauen hatte auch den
Sprecher derſelben erkannt. „Jan Sven iſt zurück-
gekommen,“ ſagte ſie. Und wie vorhin die nun
Geſtorbene, ſo richtete ſich jetzt Anne Lowiſe von
ihrem Lager auf. „Jan Sven! Mein Vater!“
kam es jubelnd über ihre Lippen. Jn ihren
Augen leuchtete es auf wie von neuer Lebens-
kraft und wenn auch mühſam, ſo doch mit
ſicherem und eiligem Schritt ging ſie zur Thür
hinaus und auf die Straße. Jhre hoffende
Ahnung hatte ſie nicht betrogen, das Rettungs-
werk war gelungen, Da kamen ſie, die braven,
tapferen Fiſcher, geleitet von ihren Genoſſen, und
in ihrer Mitte die vier dem naſſen Grabe Ent-
riſſenen. Waren die Letzteren auch erſchöpft, er-
mattet von dem Furchtbaren, das ſie in den
letzten Stunden durchgelebt, mußten ſie auch halb
geſtützt, halb getragen werden ſie lebten doch!
Der Capitain Claaſen, den der alte Jan wie
einen ihm gebührenden Siegespreis am Arme
führte, aber dabei ſeine Schritte mit ängſtlicher
Sorgfalt leitete, hatte ſeine Tochter kaum er
blickt, als dieſe auch ſchon an ſeinem Halſe hing
und ihm Mund und Wangen mit heißen Küſſen
bedeckte. Jan Sven aber proteſtierte gegen jede
Verzögerung,

„Jch will Jhnen nicht drein reden, Mamſell-
chen,“ brummte er, „aber wir Beide, der Peter
Dürt und ich, haben den Capitain nicht aufgefiſcht,
damit er ſich nun hier noch den Magen erkältet!
Sorgen Sie nur für einen ſteifen Grogk, der
bringt Alles am beſten in Ordnung, bei dem
Capitain ſo gut, wie bei mir!“

Der Grogk war getrunken und hatte ſeine
gute Wirkung nicht verfehlt. Jan Sven hatte
die beiden geretteten Matroſen mit ſich in ſein
Haus genommen und vor dem lodernden Kamin-
feuer in ſeinem Wohnzimmer ſaß nun der
Capitain Claaſen mit Anne Lowiſe und Peter
Dürt. Wenn des Capitains Geſicht auch die
ſonſt gewohnte friſche und geſunde Farbe noch
nicht wieder erlangt hatte, wenn um ſeine Lippen,
ſtatt des ihm eigenen jovialen Lächelns, auch ein
ernſter Zug ſich gelegt hatte, ſo ſuchte er doch
ſeiner Tochter gegenüber alles zu vermeiden,
was ihr neue Sorge um ſeine Geſundheit
machen konnte. Er hatte ſie, um ihr zu zeigen,
daß er ſich ganz wohl fühle, ſogar aufgefordert,
ihm eine Cigarre anzuzünden. Aber dem i
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Rauchen konnte er doch noch keinen Geſchmack
abgewinnen, er legte die erkaltete Cigarre bald
wieder bei Seite.

Anne Lowiſe hatte jede Frage, jede Bitte um
eine Schilderung des Erlebten unterlaſſen. Als
ſie ſich nun wieder ſchweigend an den Vater
ſchmiegte, durch eine zärtltche Liebkoſung ihren
Gefühlen Ausdruck gab, da deutete dieſer mit
der Hand auf Peter Dürt und ſagte: „Wenn
der da nicht geweſen wäre, ſo ſäße ich jetzt wohl
nicht hier! Nächſt Gott haſt Du dem Peter am
meiſten zu danken, daß Dir der Vater er-
halten blieb

Einen ſcheuen, ängſtlichen Blick hatte Anne
Lowiſe auf Peter Dürt geworfen. Bleiſchwer
ſchien ihr die Hand zu ſein, die ſie nun dem
Manne bot und ſchaudernd zuckte ſie zuſammen,
als ſie ſeine Fingerſpitzen berührte.

Der Kapitän hatte ſich halb in ſeinem Stuhle
erhoben und den Vorgang genau beobachtet.
„Hat's denn nun noch nicht ein Ende mit Deiner
Zimperlichkeit fragte er. „Dankt man ſo dem
Retter ſeines Vaters, den man in vier Wochen
heirathen ſoll? Ja ja, Anne Lovwiſe, ſieh
mich nur nicht ſo erſtaunt an. Jn vier Wochen
gebe ich meine Möve frei und dann muß ſie
herausflattern aus dem Neſt, um ſich ein eigenes
u bauen. Das habe ich gelobt, als mich derPeter davor bewahrte, daß ich mehr Salzwaſſer

ſchluckte wie mir gut that! Jch hatte mein letztes
Gebet noch ſprechen können, als mich die Sturz-
ſee von dem Wrack herunterſpielte. Kurz war
es nur, und wenn ich dabei Gott noch um
Rettung von dem ſicheren Tode angefleht habe,
dann hat er mich ja doch erhört. Mit der Be
ſinnung war es raſch genug vorbei. Aber was ich ſo
oft ſchon habe erzählen hören, daß nämlich ein
Ertrinkender noch einmal ſein ganzes Leben im
Fluge an ſich vorbeieilen ſehe, das kann ich nun
aus eigener Erfahrung beſtätigen. Auch die
letzten Stunden ſah ich wieder wie in einem
Spiegelbilde vor mir, die Abfahrt der Bark von
Roſtock, das Losbrechen des Sturmes auf der
Höhe von Müritz, die Strandung, die ſo Vielen
das Leben koſtete. Von ſechzehn Menſchen waren
wir vier die letzten! Aber genug davon ich
will Dich nicht mit einer Schilderung alles deſſen,
was wir haben aushalten müſſen, aufregen.
Der brave Jan Sven, der gerade noch zu
rechter Zeit gekommen war, hatte die beiden
Matroſen ſchon in ſeinem Boot aufgenommen.
Er hatte auch den Peter Dürt dicht vor ſich ge
ſehen, der mich wie einen todten Dorſch mit einem
Arme hielt. Den eigenen Tod vor Augen hat
der Peter nur an Deinen Vater gedacht, er hat
die rettende Hand für ſich ſelbſt erſt dann er
griffen, als ich ſchon wohlgeborgen in der Schnigge
lag. Mich da hinein zu bringen, daß mag ihm
und dem Jan ſchwer genug geworden ſein! Aber
ich will's den Beiden auch nicht vergeſſen mein
Lebenlang und Du wenn Du Deinen Vater
lieb haſt, Anne Lowiſe, dann erfüllſt Du ſeinen
Herzenswunſch und ſorgſt dafür, daß er den
Peter Dürt, ſeinen Lebensretter, bald vor allen
Leuten ſo nennen kann, wie er ihn genannt hat,
als er wieder im Trocknen ſaß und zum Leben
erwachte: ſeinen Sohn!“

Anne Lowiſe preßte die zuckenden und beben-
den Lippen aufeinander, um jede Erwiderung,
jeden Einwurf mit Gewalt zurückzudrängen. Dann
fuhr ſie mit der Hand über die Stirn unbewußt
mächte ſie dieſe Bewegung, weil ſie eine Er
innerung aus ihrem Kopfe verwiſchen wollte, die
mächtiger war als Kindesliebe und Dankbarkeit.
Nun ſtand ſie auf und ging auf Peter Dürt zu.
Nicht nur ihr Geſicht, auch ihre ganze Haltung
war eine rührende, flehende Bitte. Aber Peter
Dürt verſtand dieſe Sprache nicht. Jn ſeinen
Augen leuchtete es auf von triumphirender
re er breitete die Arme aus und wider-
tandslos ließ ſich das junge Mädchen an ſeine
Bruſt ziehen, duldete ſeinen heißen, glühenden Kuß.

„So haſt Du's gut gemacht, Möve!“ rief der
Capitain Claaſen dazwiſchen. „Nun ſeid Jhr
Beide ja mit einem Male einig und ich gebe,
weiß Gott, meinen väterlichen Segen gern dazu!
Kommt her, Kinder, gebt mir alten Kerl auch
einen herzhaften Kuß. Die ganze Welt möchte
ich umarmen vor Freude darüber, daß der Un
glückstag ſo endet!“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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